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Die  ftaftpfücbt des Reiches.
«' cm Reichstage ist jetzt der Entwurf eines Reichs-
Illichtgesetzes zugegangen. Das heißt also, eines Ge-

, in Lem die Haftung des Reiches für seine Beamten

Mürlich'kann das Reich nur so weit diese Haftung
irebmen. als es sich um Verletzungen der Amts-

viftlbt seitens seiner Beamten handelt. Daß es diese
p - m zu tragen moralisch verpflichtet ist, daran kann

weife! sein. Der Staat zwingt mich täglich, mich
Beamten zu unterwerfen . Wenn z. B. der Gerichts-
er (wir wollen hoffen, daß er es nicht tut ), in
Wohnung kommt, so muß ich ihn herein und
i lassen. Mein Hausrecht ist gegenüber dem Manne

isgeboben. Wenn der Beamte dabei grobfahrlässig mir
nd etwas zerstört, sagen wir , eine Kostbarkeit zerbricht,
er pfänden will, so kann ich mich nachher natürlich an
Beamten halten und von ihm Ersatz meines Schadens
igcn. Das wird mir, wenn es eine große Kos.oar-
ist, indessen wenig nützen. Denn die Gerichts-

er pflegen nicht zu dem Geschlechte der Krösusse zu
l Ich sitze dann also da, habe meinen Schaden

, den ich natürlich nicht Herrn T., sondern dem Ge-
tspollzieher 3t. verdanke. Denn den fremden Mann
: ich ja natürlich niemals meine Kostbarkeiten auch
ansehen lasten, wenn der Staat nicht bestimmte, ich

jeden Gerichtsvollzieher, der in Ausübung seiner
limt zu mir kommt, gewähren lassen. Der Gerichts-
x kommt daher gar nicht als Herr 3t. zu mir,
als der Vertreter des Staates . Wenn er also
Unheil anrichtet, so richtet dies der Staat bei

an. So kann ich denn auch vom Staate verlangen,
er mir für meinen Schaden amfontm;.
Andererseits kann man sich nicht wundern, wenn der

gegenüber dieser moralischen Verpflichtung zienrlich
cig ist. Dem» die Anepkenmmg dieser Pflicht kostet
und was das Geld-herausrücken anlangt , ist der
eigentlich noch weniger als die Privatperson geneigt,

diesbezüglichen Verpflichtungen mit Feuereifer., an-
*a Das ist jo auch verständlich. Denn alles,
der Staat zahlt, muß er dem einzelnen Staatsbürger
abnehmen. Und der einzelne Staat , bürger erhebt
Eg ein solches Geschrei, wenn sein Staat sich ge¬
siebt, ihm Geld in der Form von Steuern oder

l oder Stempeln oder Gebühren abzunehmen, und
taar hat so viele schon längst gesetzlich festgelegte
ichtungen, daß man sich wirklich nicht wundern
wenn er der Anerkennung aller neuen möglichst lange
dt. Der Staat ist eben, das Hohenzollernwort

chen, ein „Racker".
ir werden uns daher nicht weiter groß wundern,
>t jetzt, im vierzigsten Lebensjahre des Reiches, das
sich auf seine Verpflichtung, für die Amtsüber-
ttpeti seiner Beamten zu haften, besonnen hat. Der
Entwurf macht denn wenigstens im allgeineinen

Arbert und setzt die Haftung des Reiches für alle
unmittelbaren und mittelbaren Beamten fest.

Reich haftet auch für die Verfehlungen der im Dienst
suchen Soldaten , wobei z. B. an die Fälle zu
*M, in denen Posten sich Übergriffe gegen Zivil-
n geleistet haben.

^wses Prinzip erleidet einige Ausnahmen , die zum
Wstverständlich sind, zum Teil ihre Begründung
mden, daß gewisse Kategorien von Beamten in
K losen Verhältnisse zum Reiche stehen, als daß es
Kmg für diese Fälle übernehmen wollte. Diese

flnd: Das Gesetz findet keine Anwendung:
durch die Vorschriften anderer Reichsgesetze

^Mmte Fälle die Haftung des Reiches über den in
Hetzen festgestellten Umfang hinaus ausgeschlosten
(was z. B. bei dem Ersatz verbummelter Post-
en der Fall ist), 2. soweit es sich um Beamte
die auf den Bezug von Gebühren angewiesen

soweit es sich um die Tätigkeit eines mit An¬
etten des auswärtigen Dienstes befaßten Beamten

. ^ welche die Gewährung des Schutzes gegenüber
MLlande zum Gegenstände hat, oder durch die auf
^ «indische Staatshoheit oder auf ausländische Rechts-

zu nehmenden internationalen Rücksichten ver-
fA .Letztere Ausnahme begründet sich darin , daß
^Keit dieser Beamten vielfach von Erwägungen der

«i S' 8* 1 Politik abhängig ist und Rücksichten auf aus-
Aechtsortzimngen zu nehmen hat.

politische Rundschau.
jj* Deutfcbland.

Wjl die Reife des Unterstaatssekretärs von
-vss wird aus Ubena berichtet: Die Expedition, die

Kilossa verlassen hatte, erreichte am 31.
Ruahafluß, wo sich an seiner Bezirksgrenze
Militärbezirks Jringa , Hauptmann Nigmann,

Hqehp Februar folgte bei Mage der Aufstieg aus
Stag^ ^ plateau . Ani 6. Februar traf die Expedition
L"impr ^ nga ein. Die nächsten Tage führten die

En» -ln. verschiedenen Expeditionen in die Um-
m eL' nga. Am 18. Februar folgte Aufbruch von
die f? 9Q- Während der Unterstaatssekretär selbst

g?r, üj,  t europäische Besiedelung geeigneten Land¬
abe und Ubena zum Süden des Iringabezirks

.«Sßw

marschierte, um von hier aus weiter nach Langenburg zu
gehen, wurde am 21. d. Dt. eine Teilexpedition abgezweigt.
Die Expedition des Unterstaatssekretärs hatte am 27. Fe¬
bruar den im Süden des Iringabezirks , in der Landschaft
Ubena stationierten Offtziersposten erreicht. Von dort aus
ist sie nach Besuch der nahegelegenen Missionen in den
Langenburger Bezirk weitergegangen.

* In den letzten Tagen der vorigen Woche haben im
Reichsschatzamt Besprechungen zwischen den Finanz¬
ministerm der größeren Bundesstaaten über die Reichs¬
finanzreform stattgefunden. Die Verhandlungen, die in¬
zwischen zum Abschluß gelangten, haben aber zu keinen
endgülttgen Beschlüssen über die Auswahl der Ersatzsteuern
für die als abgelehnt zu bettachtenden Steuern auf Gas,
Elektrizität und Anzeigen geführt.

An der Erweiterung der Erbschaftssteuer als Ersatz
für die Nachlaßsteuer wird der Bundesrat festhalten und
im übrigen die weiteren Verhandlungen und Vorschläge
der Finanzkommission des Reichstages abwarten . Die
seitens der konservativen Partei beantragte Wertzuwachs¬
steuer hat im Budesrat , soweit es sich um Liegenschaften
handelt, ebenso wie im Reichstage viele Freunden , dürfte
aber für den Bundesrat als Ersatzsteuer nicht jin Betracht
kommen, und zwar deshalb nicht, weil für ihre Einführung
lange Vorbereitungen notwendig wären, während es sich
jetzt darum handelt, eine schnelle Abhilfe für die Finanznot
des Reiches zu schaffen. Als aussichtsreichste Ersatzsteuer
gilt nach wie vor die Erbötmna des Kaffeezolls.

+ Der deutsche Botschafter in Rom, Gras MontS , ist
von seinem Posten abberufen worden. Der Botschafter
wird unter Verleihung des Großkreuzes des Roten Adler-
ordens mit Eichenlaub seinem Anttage gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt. Sein Nachfolger ist der frühere Gesandte
in Luxemburg, von Jagow, der zurzeit in Berlin weilt.

+ Die Steuerbehörde in Hagen i. W. hat, durch die
Besteuerung der Überstunden veranlaßt, eine Anfrage an
den preußischen Finanzminister gerichtet. Darauf ist ihr
folgende Antwort zuteil geworden:

Der preußische Finasizminister antwortete, daß die Grund«
sähe, die für die Nichtdesteuerung des Einkommens aus
Überstunden bei den Zollbeamten maßgebend seien, auf die
Lohnarbeiter nicht angewendet werden dürfen. Die Be¬
steuerung des Lohnes an Überstunden müsse bei den Arbeitern
aufrecht erhalten bleiben. Gegen Arbeitgeber, die die Angabe
des Überstundeneinkommensverweigerten, werde mit der
größten Schärfe vorgegangen. In einem Falle sei bereits
eine Ahndung mit 3000 Mark Geldsttafe erfolgt.

+ In Frankreich besteht seit dem 18. März d. I . ein
Gesetz, nach dem jeder fremdländische Ballon, der in Frank¬
reich landet, nur gegen Erlegung des vollen Eingangs-
zottes ausgelicfert wird . Die deutsche Regierung hat in
einem Falle , in dem ein Bonner Ballon diesem Schicksale
anheimfiel, versucht, auf diplomattschem Wege die Rück¬
erstattung des Zolles zu erlangen. Verschiedene Lust¬
schiffewereinewollen jetzt an die deutsche Regierung heran¬
treten, um sie zu ersuchen, die französische Maßregel auf
diplomatischem Wege zu mildern, oder in gleicher Weise
für französische Ballons drakonische Maßregeln zu ergreifen.
Hierzu dürfte es aber kaum kommen; man wird versuchen,
zwischen den Regierungen der europäischen Mächte Be¬
stimmungen zu stipulieren, die die Lustgrenzen nicht be¬
schränken und Landungen überall zulassen. In einem
internationalen Abkommen können Abwehrmaßregeln für
Krieg- luftschiffe sehr wohl Aufnahme finden.

+ Über das vom Bundesral angenommene deutsch¬
amerikanische Abkommen betreffend den gegenseitigen ge¬
werblichen Rechtsschutz wird folgendes bekannt: Die
Bedeutung des Abkommens liegt vor allem darin , daß die
Ausfühwng eines Patentes oder Gebrauchsmustes in dem
Gebiete des einen vertragschließenden Teiles der Aus¬
führung in dem Gebiete des anderen Teiles gleichgestellt
wird. Wenn also im § ll des deutschen Patentgesetzes für
die Geltung eines Patentes seine Ausführung innerhalb
;iner Frist von drei Jahren vorgeschriebenist, so soll diese
Frist in Zukunft als gewahrt gelten, auch wenn das Patent
m Amerika ausgeführt wurde. Es ist auf diese Weise er¬
reicht, daß eine etwaige Abänderung der Patentgesetzgebung
)er Vereinigten Staaten im Sinne der englischen Be¬
stimmungen auf Deutschland keine Anwendung finden kann,
finstre Industrie läuft daher keine Gefahr, zur Aufrecht-
'rhalmng eines Patentes Filialbetriebe in den Vereinigten
Staaten errichten zu müssen.

Marokko.
X Sultan Mulay Hafid soll sich in einer sehr bedenk,

lichen Lage befinden. Die Mahalla Buchta den Bagadis
purde von dem Stamm der Aitzussi, den sie im Zaume
lallen sollte, verfolgt, geschlagen und ihres sämtlichen
Viehs beraubt . Die Trümmer seiner Mahalla sollen sich
in so dürftiger Verfassung befinden, daß der an den
Sultanshof kommandierte französische Major Mangin er-
flärte, er vermöge keinerlei Garantie für den Erfolg eines
etwaigen Gefechts zu übernehmen. Der Sultan aber habe
die Ratschläge des Majors in den Wind geschlagen und
Me sich zur Schlacht mit den verfolgenden Stämmen.
Seine Niederlage wird als sicher dargestellt.

- Rußland.
x Der Ehef der Petersburger politischen Polizei , General«

rnajor (sktaiiiuum , ist unter Anklage gestellt worden, in

Beziehungen zu einer staatsvervrechemctien Partei ge¬
standen zu haben, und zwar auf Grund desselben Para¬
graphen, nach welchem Lopuchins Anklage erfolgte. Der
Verdacht von Gerassimows Schuld ist durch die Unter¬
suchung im Lopuchin-Prozeß entstanden. Die Affäre macht
ungeheures Aufsehen. Man erwartet noch weitere An¬
klagen gegen andere hochgestellte Persönlichkeiten. In An¬
betracht seiner erschütterten Gesundheit ist Geeasfimow ge¬
stattet worden, eine Reise ins Ausland anzutteten, bis das
Gerichtsverfahren gegen ihn ansteht.
Aus In - und Ausland.

Wie «, 27. April. Österreich-Ungarn hat die Unabhängig¬
keit Bulgariens anerkannt. Kaiser Franz Josef Achtete ein
herzliches Telegramm an König Ferdinand.

Washington , 27. April. Zum amerikanischen Tarifentwurf
hat Senator Overman ein Amendement eingebracht, daß eine
Kopfsteuer von zwölf Dollar für Einwanderer vorsieht.

r 15of - und perfonalnadbrfcbten.
• Der Besuch Kaiser Wilhelms in Wien wftd jetzt

amtlich bestätigt. Zufolge einer Einladung des Kaisers
~ anz Josef n lrd Kaiser Wilhelm auf der Rückreise von

orsu einige Tage in Wien weilen. Der Besuch wird nach
dem 20. Mai stattfinden.

• Montag abends nahm der Deutsche Kronprinz in
Wien an einem Diner im Kreise der kaiserlichen Familie
beim Erzherzog Franz Ferdinand und dessen Gemahlin, der
Fürsttn Hohenberg, im Belvedere teil. Nach dem Diner
verabschiedete sich der Kaiser vom Kronprinzen, der sodann
mit dem Erzherzog Franz Ferdinand zum Nordbahnhof fuhr.
Dort verabschiedete sich der Kronprinz herzlich von den ver¬
schiedenen Herren und wechselle dann mit dem Erzherzog
herzliche Abschiedsworte. Um 10 Uhr erfolgte die Abfahrt.
Dienstag mittag ist der Kronpttnz wieder in Potsdam ein¬
getroffen.

* Der Erzbischof von München ist andauernd bewußt¬
los. Die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens ist geschwunden.
Dem Erzbischof Albert von Bamberg geht es besser: seine
auf den 1. Mai geplante Rückkehr aus Bozen-Gries ist ver¬
schoben worden. _

Deutscher Reichstag.
(249. Sitzung.) CB.  Berlin , 27. April.

Die zweite Lesung der Ztvilprozeßnovelle wurde beute
sottgesetzt. Die Verhandlungen begannen bei den Be¬
stimmungen der Zivilprozeßordnung. die sich auf den Eid und
die Eidesformel beziehen.

< Nach § 392 soll der Zeuge schwören, daß er nach bestem
Wiffen die reine Wahrheit gesagt, nichts verschwiegen und
nichts hinzugesetzt habe. Abg. Kirsch (Ztt.) beanttagte die
Worte „und nichts hinzugesetzt" zu stteichen, um fahrlässige
Falscheide zu verhindern. Der Zusatz„und nichts hinzugesetzt
habe" sei mit Rücksicht darauf, daß vorher die Beteuerung
abgegeben wird, die reine Wahrheit gesagt zu haben, ein Un¬
sinn. Die Kommission habe sich auch in erster Lesung für
den Wegsall dieser Worte entschieden. Erst später seien die
Worte wieder eingefügt worden. Von verschiedenen Seiten
wurde der Anttag Kirsch unterstützt, und der Staatssettetär
des Reichsjusttzamts, Dr. Nieberding , erklärte, daß die
Verbündeten Regierungen auf dem Zusatze nicht beständen.
Der Anttag Kirsch wurde darauf angenommen.

Bei 8 481, wonach der Eidesntzichttge unter Anrufung
Gottes, des Allmächtigen und AU nden zu schwören hat.
beanttagte Abg. Dr. Ablaß (ft. _v.) einen Zusatz, der es
denjenigen, die eine Anrufung Gottes ablehnen, freistellen
soll, die Eidesleistungohne diese Anrufung zu vollziehen. —
Die Abgg. de Witt (Ztr .), Kirsch (Ztr .), Everding (natl .),
“ " . Vgg.) sprechen sich gegen, Abg. Dr. FrankKoelle
(2oz .). lntrag Ablaßtüller -Meiningen (fr. Vp.) für den
aus . Staatssekretär Nieberd ng äußett sich scharf gegen
den Anttag , der Eid solle seinen religiösen Charakter behalten,
da der größte Teil des deittschen Volkes noch an Gott glaube.
Dann sprach noch der Abg. Schulz (Reichsp.) ebenfalls gegen
den Anttag Ablaß, worauf dieser mit großer Mehrhett ab¬
gelehnt wurde. Die Form der Eidesleistung wurde in der
Kommissionsfaffung angenommen. Eine Anzahl weiterer
Besttmmungen wurden dann noch vor Schluß der Sitzung
erledigt. _

Preußischer Landtag.
ftarenhaus»

(6. Sitzung.) Rs.  Berlin » 27. April.
Nach Erledigung einiger geschäftlichen Angelegenheiten

begann das heute wieder zusammengetretene Herrenhaus mtt
der zweiten Lesung der Besolbungsoorlagen.

Zuerst wurden nach kurzen Bemerkungen der Referenten
die Gehalts- und Pensionsgesetze für die Geistlichen beider
Konfessionen unverändert angenommen. Dann folgte die
Beratung über das Beamtenbesoldungsgesetz. Der Finanz-
minister Frhr . v. Rheinbaben nabm zu Beginn der Ver¬
handlung das Wort zu einer Erklärung des Staats¬
ministeriums gegen die Angriffe des „Beamtentages" auf
Regierung und Parlament . Er wies nach, daß man aus
dem Beamtentage mtt falschen Ziffern operiert habe. Den
Beamten wolle man die Freiheit der Meinungsäußerung
nicht beschränken, aber die ungehörige Att, wie in diesem
Falle entstellende und gehässige Krttik geübt worden sei,
muffe er auf das schärfste zurückweisen. (Lebhafter Beifall).
Die Regierung werde aber pflichtgemäß dafür Sorge tragen,
daß derarttge Ausschreitungensich nicht wiederholen. (Großer
Beifall). Über die Besoldungsgesetze für die Staatsbeamten
entspann sich dann eine längere Debatte.

Abgeordnetenkaus.
172. Sitzung.) CB.  Berlin , 27. April.

Zunächst wurde heute nach kurzer Debatte die Vorlage
über die Erweiterung des Stadttteises Düsseldorf nacb den



KommiMonsvelSimieirangenommen. Dann setzte das Haus
Sie Beratung des Kultusetats fort. Der Abg. Hoff (fr.
Bag.) trat für die Durchführung der weltlichen Schulaufsicht
and für die Zulassung von Sozialdemokraten in die Schul-
)evutationen ein. Ministerialdirektor Schwartzkopf erklärte.
Saß die Schulaufsicht einen Teil der staatlichen Rechte über
Sie Schule bilde und daß Sozialdemokraten zur Vertretung
staatlicher Rechte ungeeignet seien. Dann hielt Abg. Hoff-
mann (Soz .) eine Rede, in der er die bekannten sozial-
demokratischen Schulforderungen wiederholte und Ausfälle
jeyen die preußische Schulpolitik unternahm, die ihm ver-
jchiedene Zurechtweisungen des Präsidenten eintrugen. Die
allgemeine Debatte wurde auch beute noch nicht zu Ende
zeführt. _

Hbdul Ramid abgefetzt!
Der Kampf um die Vorherrschaft in der Türkei iss

nun beendet: Dienstag nachmittag ist Abdul Hamid seiner
Wurde entkleidet worden. Ein Telegramm meldet kurz,
aber verständlich:

Konstantinopel , 27. April , 3 Uhr nachm
Um 2 1/, Uhr verkündete ein Salut von
101 Schuh den Thronwechsel.

Ein etwas ausführlicherer Bericht lag einige Stunden
vor Eintreffen des vorstehenden Telegramms vor. Erlautet:

Auf Beschluß der Nationalversammlung ist Abdul
Hamid abgesetzt worden . Obwohl die Armee an dem
Zustandekommen dieses Beschlusses nicht mitgewirkt
hat , wird fie einer Ausführung keinen Widerstand ent¬
gegensetzen. Reschad Effendi wird vermutlich als
Mohammed der Fünfte den Thron besteigen . In
Galata sind grohe Absperrungen verfügt worden,
damit Reschad auf seiner Fahrt unbehelligt durch di«
Masten gelange . Es zirkuliert auch schon die neue
Ministerliste . Darnach wird Ahmed Risa Grohwesir.
Das Ministerium des Äußeren bekommt Rifaat , das
des Inneren Hilmi.

Flucht des entthronten Sultans?
Es ist zweifelhaft, ob der Sultan überhaupt noch im

Jildis weilt . Vielleicht ist er entflohen, da auch die Leib¬
wache, die seine Person eng umgibt, die der anatolischen
Türken (Soeguetli ) abgeführt worden ist. Ein Dampf¬
boot, das vom Jildis zum russischen Anlegeplatz fuhr,
wurde von Dolmabagtsche aus von einem Torpedoboot
vergeblich verfolgt. Falls der Sultan nicht darauf ist, be¬
findet sich vielleicht einer seiner Söhne auf dem Schiffe.
Konstantinopel ist vollkommen ruhig.

Das 8 . Armeekorps verlangt die Hinrichtung
Abdul Hamids.

Offiziere und Soldaten des 3. Armeekorps find
in der festen Zuverficht nach Konstantinopel gekommen,
dah mit Abdul Hamid endgültig aufgeräumt werde«
wird . Sie sind gegen eine blohe Absetzung und ver¬
langen die Hinrichtung des Sultans . Sie gehe«
sogar so weit , zu fordern , dah die Teile seines
Leichnams über alle Provinzen zerstreut werden zum
Wahrzeichen des endgültigen Schluffes der hamidische«
Schreckensherrschaft.

Das Strafgericht der Jungtürke ».
Die Sieger lasten ein hartes Strafgericht über ihr«

Gegner ergehen, das offenbar ebenso schnell wie gründlich
vollzogen wird . Wird man ihnen dies auch nicht so sehr
verübeln können, so wäre den jungtürkischen Führern doch
Versöhnlichkeit und Milde in jeder Hinsicht anzuraten,
Schon um sich nicht um die ihnen bisher in so reichem
Matze zu teil gewordenen Sympathien Europas zu bringen.

Maffenverhaftunge « .
Unter den bisher Verhafteten befindet sich eine groh«

Zahl hoher Hofwürdenträger , darunter der erste Sekretär

des Sultans , Ali Dschewad -Bei , der Kommandant von
Konstantinopel , Tahir -Pascha und Nadir Aga . der ein
persönlicher Freund des Sultans gewesen ist. Ferner
wurde bereits der größte Teil der Jildisdienerschaft . Köche,
Gärtner und Büchsenspanner, verhaftet , weiter der
reaktionäre Führer , der Kurde Achmed Tschantsch, der
während des Aufstandes die Truppen auf dem Platze
Sultan Achmed befehligt hatte, achthundert Polizisten,
die unter dem alten Regime als Spione gedient hatten
und zum Teil große Geldmittel bei fich führten. Endlich
wurden zahlreiche aus dem Mannschaftsstande hervor-
gegangene Offiziere in ihren Wohnungen festgenommen.

Die Gefangenentransporte,
die gegenwärtig Konstanttnopel durchziehen, sollen einen
erschütternden Eindruck machen, Mann an Mann war an-
emandergefeffelt. Den Ernst der Lage spiegelt mit schreck-
lrcher Deutlichkeit die offenbare Abficht wider, die Trans-
Porte durch die belebtesten Sttaßen zu befördern. Gegen
300 Offiziere, darunter weißbärtige . ehrwürdige Krieger-
typen, führte man besonders ab. Wohl wenige von ihnen
werden das Tageslicht wieder erblicken, die Staatsräson
fordert unerbittlich Opfer, und die neuen Männer hoffen
durch abschreckende Bluturteile die Disziplin im Heere
wiederherzustellen und feste Grundlagen für die Re¬
generierung des osmanischen Reiches zu schaffen.

Konstantinopel, 27. April , 6.50 nachm. Zum Sultan
ist Mohammed Reschad Effendi ausgerufen , der den
Namen Mohammed V . führen wird . In den späteren
Nachmittagsstunden fuhr Reschad unter Salut auf dem
Seeweg nach Stambul , überall militärisch empfangen
und von den Trnppen und der Bevölkerung lebhaft
begrüßt . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . April.

Sonnenaufgang 4" >1 Monduntergang 3'° D.
Sonnenuntergang 7* | Mondaufgang 12” R.

1767 Feltzmarschall Karl Philipp Fürst Wrede geb. — 1768
Feldherr Artur Wellesley, Herzog von Wellington geb. — 1890
Dichter Ernst Freiherr von FeuchterSleben geb. — 1824 Dichter
Emil Brachvogel geb. — 1842 Komponist Karl Millöcker geb. —
1804 Maler Hermann Prell geb. — 1883 Hermann Schulze-
Delitzsch, Begründer der deutschen Genoflenschasten gest.

* Der Wetternachrichtsdienst  beginnt am 1.
Mai . ' Der öffentliche Wetterdienst soll durch Ausgabe
von Wettervorhersagen und durch rasche Verbreitung
von Wetterkarten in erster Linie den Landwirten Ge¬
legenheit geben, das jeweils bevorstehende Wetter bei
ihren Arbeiten besser berücksichtigen zu körnen . Die
Wettervorhersagen für den nächsten Tag (von Mitter¬
nacht bis Mitternacht ) sind gegen mäßige Abonnements¬
gebühren durch die Post zu beziehen und telephonisch
von den Telegraphenanstalten gegen eine jedesmalige
Gebühr von 10 Pfg . zu erfragen . Die Vorhersagen
kennzeichnen das Wetter kurz und sollen außerdem nach
Möglichkeit regelmäßig aussprechen, ob am nächsten
Tage Niederschläge zu erwarten sind. Wir wollen noch
darauf Hinweisen, daß der Wetternachrichtendienst eine
neue Einrichtung ist, die immer noch mehr oder weniger
den Charakter eines Versuches trägt und dementsprechend
zu beurteilen ist. Wenn demnach zurzeit nicht erwartet
werden kann , daß sich der Weltervorhersagedienst als eine
durchweg einwandfreie Einrichtung erweist, so wird doch
dies Ziel um so eher und um so vollständiger erreich:
werden , ie mehr die beteiligte Bevölkerung durch verständ¬
nisvolles Eingehen auf die geschilderten Verhältnisse zur
Ueberwindung der Schwierigkeiten und zur Förderung
des Gelingens beiträgt.

Wahlrod, 27. April. Heute wurde hier der
tagte Johannes Friedrich Ehlgen erhängt au'
Der freiwillig aus dein Leben Geschiedene,
schon in einer Irrenanstalt untergebracht war,
Tat ohne Zweifel in einem Anfalle geistiger Um
begangen.

Aus dem Wiedbachtal, 26. April . Die Frühj
lung im Felde ist trotz des zeitweise ungünstigen
rasch vorangeschritten ; erleichtert wurde sie durch
nen Fröste des letzten Winters , die den Boden fr
gemacht hatten . Die vom Hochwasser betroffen
leute mußten bisher an der Beseitigung der Wa"
arbeiten und befinden sich deshalb mit den ei
Feldarbeiten noch sehr im Rückstand. Die Best-
Aecker und Wiesen von all dem angeschwemm
und Morast verursachte eine Heidenarbeit.

Sitgeu , 26. April . Vom Siegerländer Jndu'
wird, , gemeldet , daß durch die in den letzten
stetig im Steigen begriffene Einfuhr ausländis
erze und durch die hohen Frachten für den B
Brennstoffen die Tätigkeit auf den Siegerländ
und Eisenhütten fast lahm gelegt wird.

Limburg, 26. April. Am Sonntag wurde
Sängerbund des Kreises Limburg gegründet , de
16 Vereine beitraten ; weitere 6 Vereine stell
Beitritt in , Aussicht . Der Zweck des Sängerb
die Pflegendes Männergesanges , besonders de
liedes und des volkstümlichen Liedes , und die
der Freundschaft unter den Bundesvereinen
Mitgliedern sein. Jährlich soll ein Bundesfest an
den Orten abgehalteu werden . Ein Wettsingen
stattfinden , da dadurch zu leicht die Eintracht u
einzelnen Vereinen gestört wird . Nachdem die
ten Statuten nach unwesentlichen Aenderunge
nommen waren , schritt man zur Wahl eines pro"
Vorstandes . Herr Landrat Büchting wurde
Vorsitzender gewählt . Die Wahl der Bundes
wurde dem Vorstand überlassen.

Wiesbaden, 26. April. Eine am Sonntagv».
von 10 Uhr ab im Theatersaal „Walhalla " dahm
gehabte von etwa 350 Delegierten besuchte Versami
Hess.-Nass. Krankenkassen nahm nach einem Vorw
Vorsitzenden der Frankfurter Ortskrankenkasse, Ed.
über : „Welche Forderungen erheben die Krankl
gegenüber den Aerzten " eine Reihe ven Leitsüt
die sich gegen das System der freien Aerztewa!
sprechen und befürworten u. a., daß die Wa
Systems der ärztlichen Versorgung der Kassenmi
Aufgabe der einzelnen Krankenkasse selbst sein
und daß im Interesse der Finanzen der Kasse l
lung des Honorars nach Pauschale vorzuziehen sei.
müsse es den Kassenverwaltungen möglich sein, l
Vertrauensärzte nach ihrer Wahl anzunehmen
honorieren.

AUSSTELLUNG
für Handwerk, Oe werbe, A«f » I»
Konst and Qartenbaa ^

WIESBADEN 1909*1 '

DieZ Wiesbadener Ausstellung , welche am
eröffnet werden wird , hatte vorgestern nachmitta
ersten offiziellen Besuch zu verzeichnen. Vom ST
der Handwerkskammer und dem Presseaussä
Ausstellung waren die Vertreter der hiesigen i
wärtigen Presse der näheren und weiteren Umgeb
einer Vorbesichtigung der Ausstellung eingela'

Liebe verreibt.
Famllien-Roman von Jd 'a Hofer.

86. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Mit dreister Begehrlichkeit wagte er fich ihr zu nahen,
und sie, im untrüglichen Jnstintt ihres Kinderherzens, wies
ihn mit Abscheu von sich. — Das war ihm nie begegnet.
Er war gewohnt zu siegen, wo er kam. Und ob er schon
nie Treue verlangt und gebrochen hatte nach dem er¬
schütternden Vorbild seiner Mutter — darum eben war
eine Verachtung gegen das weibliche Geschlecht in ihm er¬
wachsen, und wie vor einem unbegreiflichen Wunder stand
er abermals vor dem holden Wesen. Ja , was die Klugheit
ihn nicht zu lehren vermocht: die Pflegetochter ferner
Mutter zu ehren, das hatte sie selbst getan. Da regt« fich
zuerst wieder ein besserer Geist in ihm. Er schwor sich
zu, dem Kinde seinen Frieden nie mehr zu stören, und
mit aller Kraft , deren er fähig war , hat er den Schwur
gehalten. Und er war daheim! Ein neues Leben war
dem heimatlosen Wildling aufgegangen. Ja . er hätte fich
dlliifftA mie  im SIWnhi «b fftüfoit nuim mAf ut.
gleich in dieser frommen und reinen Umgebung etwa- ia
chm erwacht wäre, das er zu gering geachtet, um es mit
in den Kreis seiner Berechnungen zu ziehen und das al»
nne unerbittlich wachsende furchtbare Macht ihm jede
Freude vergällte : sein Gewiffen! Er liebte die Mutter,
-r siebte den Engel an ihrer Seite , und da tat sich lang-
iam <. :r Abgrund zwischen ihnen auf, der den Schuldlosen
3on  dem Schuldigen trennt . Und je mehr er hineinfchaute,
Sesto ttefer wurde er, und je mehr er hinüberschaute, desto
oreiter wurde die Kluft, die ihn von den Reinen, die erliebt- trenn**.

DaS unschuldige Mädchen war es, das ihm zuerst die
Äugen öffnete. Im liebevollen Eifer, ihm wohlzutun . in
iromnrer Reue ihrer vrrme .ntlichen Härte ge-en ihn, zeigte
äe Um eine Achtung, die das Gefühl seines Unwertes als
-inen bitteren Skabel in seine Brust drückte, iyn schwerer
Itrafie, als -s ib lbicheu zuerst getan. Und sie sagte es
idm. daß o r re: • - Mörder noch Mitleid und Liebe finden
tcmn, der ,elbMu fftige Betrüger nichts als Verachtung
oerdient. Da faßte er den verzweifelten Entschluß, zu
fliehen, so lange es noch mägfich war . Sein Herz zerriß
chm dabei, uns er wußte, daß er von dieser Wunde ,nie

werde. AVer er ging — wie er gekommen war.
Me Geige um die Schulter , nicht einen Pfennig des ge¬
stohlenen Gutes mehr in der Tasche.

Doch der Engel der Liebe war wachsam gewesen.
Mit dem Flammenschwert des Gerichts stellte er sich vor
den Ausgang des Paradieses und wehrte den Flüchtling
zuruck, der bleiben mußte, weil er gekommen war . Der
Kampf war hart . Aber der Flüchtling wurde besiegt, von
einer größeren Macht als Schuld und Gewissen, die ihn
von hinnen treiben wollten, einer Macht, die, der reinen
Jungfrau unbewußt, auf ihrer Seite stand. Um der
Mutter willen hatte sie ihn halten woll-n, um der Liebe
zum Weibe willen ist er geblieben. Er hat den großen
Betrug seines Lebens mit der großen Lüge vor Gottes
Altar besiegelt. In Liebeswonne lebte er dahin, von der
Gattin , der Mutter , von aller Welt verwöhnt. Im Taumel
der Lust und Freude ersttckte er den Mahner in seiner
Brust . — Nur daß die Selbstverachtung wie giftiger
Mehltau auf allen Blüten seines Herzens lag, immer
bereit, ihn an seinem Glück, an der Gattin selbst zweifeln
zu laffen, weil er ihrer nicht wert war.
. Der Zigeuner war einst stolz gewesen. Wohl hatte er
m den Zeiten seines bittersten Elends gestohlen und be¬
trogen , aber nur um der Mutter willen, um sie vor dem
Hunger zu schützen, und darum mar es dem verwilderten
Knaben in feinem verwirrten Rechtsgefühl gut und selbst¬
verständlich erschienen. Nie hatte er etrvas für sich selbst
entwendet. Später , als die Erziehung seines Vaters sein
Ehrgefühl g? -r batte, und als er danach wieder arm
und vertanen rfeiner  Geige durch die Lande zog, eher
wäre er Hungers gestorben, ehe er unrecht Brot sich ge¬
sucht. Und ür er hatte er sich stolz und frei gefühlt,
jeder Gefahr U'ö edem Menschen kühn in die Augen ge¬
sehen. Jetzt, wac^ das vorbei. Er hatte das Netz der
Schuld um ie-"e Schultern geschlungen, das allen Maunes-
stolz und Mm in ihm erwürgen mußte. Und ein rührend
neues großes Glück ward ihm verkündet, nach einer Nacht
der Qual , die nur sein Kleinmut ihn geschaffen hatte : ein
Sohn ward in seine Arme gelegt. O diese Freude, diese
Qual — soll er sie schildern? In einer Stunde glaubte
er alles Glück um der frommen Frau willen, der Gott es
schenkte, und in der nächsten das tiefste Elend um des
schuldigen Mannes willen, den Gottes Strafgericht treffen
mußte. Wenn er hätte beten können! Wie oft klopfte der
Finger seiner Heiligen an sein Herz, und wie gern hätte

er aufgekan. Jetzt llevte er vie ReNgion seines
die ibm kalt und fremd erschienen war , jetzt «
wo Gott zu suchen war , die edlen Frauen hatten
ohne Worte gelehrt. -

Einmal nur hatte er ein Gebet gehabt und
lübde getan: für sich und sein Kind. Die Kir
sollten eine Brücke bauen über den Abgrund,
Vater von den Seinen trennte, und er gab fich
nung hin, daß Gott dies Gebet gehört hatte. fl
hafte Täuschung, die ihm zerschmetternd klar ge
macht wurde, als das Kind mit einer Lüge in
Reich hatte eingeführt werden sollen. Er wehrte
gegen mit der Kraft der Verzweiflung — und G
den Schatz wieder zu sich, dessen der Vater so w
gewesen war . Seitdem war die letzte Täuschung
Keine Brücke gab es für ihn über den Abgrr
gleich alle Reue und Buße, alle guten Werke,
selbst hineinwerfen wollte, ihn zu füllen. Die
Schuld riß ihn täglich wieder auf.

der
gegl
mit

mit

Und die Festekn der Sünde — nicht die
wie sein Engel von Weib einst kummervoll k
schnitten ihm täglich tiefer ins Fleisch. Er hatte
messen wollen, seine Last allein zu tragen, und n>
Titanentrotz geglaubt, Gottes Sand von den «
halten zu können. Aber Gott läßt sich nicht spo
strafte den Schuldigen in den Schuldlosen: Jeder,
seines Daseins , ob er noch so sanft auftrat
sündigen Füßen, führte Elend für die Seinen M
her. Jenen trocknete Gott selbst die Tränen >
Augen, dem Schuldigen legte er ihre Last oerdop
die ischultern.

Da brach seine Kraft . Er bäumte sich nicht
er bettelte nicht mehr um Gnade — er erlag den
die er sich selbst geschmiedet.

Und dann — kam das Gericht. Die Toten
aus, es zu vollziehen. Der Vater kam zurück,, u>
Sohn als Dieb und Verbrecher an seinem Eige
strafen. Und ob der Gerichtete jetzt seine Fesseln
ob er sterben wollte : der Richter , der zugleich
klüger war . hatte es anders beschloffen. Bleibe»
der Schuldige, leben um der Mutter willen um>
eine Gnade preisen, daß der betrogene Vater nr
ging, wie er gekommen war , sondern als ein
fremdem bescheidenen Namen unter seinem eigene»

uin



überraschend großer Zahl Folge geleistet war.
l "!>-,tzrung des Borstandes der Handwerkskammer
^ «usstellungsleitung wurde ein Rundgang durch die

larfuna unternommen , an welchen sich ein Imbiß
n Trunk im Hauptrestaurant schlossen. Die sehr

V “ Stimmung wie die allgemeine Anerkennung
- âs Gesehene kam in den zahlreichen hier gehaltenen
, um Ausdruck, welche alle darin gipfelten, der
Mellung ein volles Gelingen zu wünschen.

cnfit Nachrichten. Die freiwillige Feuerwehr in Ha-
begehr am 18. Juli d. I . die Feier ihres 40-
Bestehens. Zu dieser Feier sollen alle Wehren

Kreises eingeladen werden. Als Festplatz wurde
«vmnasialturnplatz in Aussicht genommen . — Der

Arbeiter Wilh . Schmidt ist 50 Jahre in der Wester-
ygjet Blaudruckfabrik W . Rücker in Selters  tätig;

bat diese Dienstzeit nur bei den Feldzügen von 1866
1870/71 unterbrochen. — In Westerburg  fiel ein

briaer Knabe in einen Mühlgraben. Einem auf das Ge-
ei des Schwesterchens herbeieilenden Kaufmann gelang
das schon bewußtlose Kind aus dem Wasser herraus-
iehen. —In Niederselters  stürzte das dreijährige

schleichen eines Landwirts aus dem Fenster des zweiten
Stockwerks herab auf den Hof und erlitt schwere Ver-
lebangen. — Ein höherer Regierungsbeamter von aus¬
wärts, der sich hochgradiger Nervosität wegen in einem
Sanatorium in Wiesbaden  aufhielt , hat sich daselbst
in einem Anfall völliger Geistesstörung erschossen. — In
Frankfurt stürzte ein 16 Jahre altes Dienstmädchen
^im Fensterputzen aus dem 3. Stock in den Vorgarten
md starb nach kurzer Zeit . — In Horchheim  wurde
rin Mädchen, das am 4. Januar in einem Lokal an der
Hohenstraße in Köln einem Post-Eilboten, der sich auf
dem Wege zur Reichsbank befand , einen Geldbeutel mit
3265 Mark entwendet hatte, verhaftet, als es sich beim
Wechseln eines Tausendmarkscheines verdächtig machte.
In seinem Besitze fand man von dem gestohlenen Gut
noch etwa 2000 Mark.

Hus dem Reiche.
0 Im Lenkbaren von Friedrichshafen nach Stritt«C. Die Luftschiffbau-Zeppelin-G.m.b.H. hat Ver-lungen eingeleitet, die die Bildung einer Gesellschaft

Vt Einrichtung und zum Betriebe von Lustschifflinien be-
imetfen. Als erster Verbindungshafen zwischen Friedrichs«
Wen und dem Rhein ist Stuttgart in Aussicht genommen.
Wem die Bildung einer Gesellschaft zustande kommt,
»erden schon im Frühjahr nächsten Jahres zwischen
Stuttgart und Friedrichshafen Fahrten unternommen
»erden.

o Tie Drucksache als Brieffalle . Ein Beamter in
Amdau(Pfalz) erhielt durch die Post eine Drucksache zu-
M'tellt, in die ein mit 10 Pfennig frankierter, gewöhn¬
ter Brief hineingeraten war , den der Beamte „ans Ver-
ichrn' eröffnete. Er fand darin dreitausend Mark in
«anknotm und einen Scheck über 10000 Mark . Die
Finna in Ludwigshafen, die den Brief abgeschickt hatte,
wurde sofoft von dem Fund verständigt.

o Bluttat eines ausgebrochcnen Häftlings . Dem
•cm?  Sieger gelang es, aus dem Amtsgerichtsgefängnis
w Mügeln in Sachsen durch den Ofenkamin zu ent-

>en. Der Amtswachtmeister, der die Flucht bemertt
und den Mann festnehmen wollte, wurde von diesem

nner Eisenstange niedergeschlagen. Auch die Frau
Wachtmeisters, die zur Hilfe herbeigeeilt war , wurde
Rieger durch einen Schlag mit der Stange schwer
7- Der Zustand beider ist besorgniserregend . Der
wg ist nach der Tat entkommen.

O Ei « Zopfränber auf »er Eisen»«»«. Auf der Bahrv
strecke Sonneberg —Koburg wurde eine 13jährige Schülerin
im Bahnabteil von einem maskierten Mann überfallen,
gewürgt und ihrer langen Zöpfe beraubt. Der Räuber
sprang dann aus dem fahrenden Zug.

O Kampf zwischen Förster tmo  Wilderer . In der
Wernshauser Waldung bei Schmalkalden ist zwischen dem
Forstbeamien Luther und einem Wilddieb ein Kampf auf
Leben und Tod ausgefochten worden. Der Fürster erhielt
mehrere Stiche ins Genick, ftotzüem gelang es ihm, dem
Wilderer die Büchse, womit er einen Rehbock geschossen
hatle, zu entreißen. Als der Wilddieb dann flüchtete,
fandte ihm der Forstbeamte zwei Schüsse nach und traf
ihn auch, vermochte abex^wegen des eigenen Blutverlustes
die Verfolgung nicht aufzunehmen.
Lunte ^ »ges -Ohronik.

Berlin , 27. April. Die Schöneberger Sladtvervrdneten«
Versammlung nahm in ihrer gestrigen Sitzung die Vorlage
über die Wertzuwachs- und Umsatzsteuer mll überwiegender
Mehrheit an.

München, 27. April. Bei Mtndelheim ist gestern ein
etwa vierjähriges Mädchen als Leiche aufgefunden worden.
Der Leib war dem Mädchen vollständig ausgeschnitten und
wies viele Stichwunden auf. Als mutmaßlicher Mörder
wurde der Arbeiter Weger verhaftet.

Iserlohn , 27. April. Das seit Sonntag vermißte
15 Jahre alte Ladenmädchen Lina Schweitzer wurde nicht
weit von der Stadt am Rande des Baches ermordet auf¬
gefunden. Dem Mörder ist man auf der Spur.

Steele , 27. April. Auf der Zeche Eintracht-Tiefbau in
Freisenbruch wurden gestern durch Kohlenfall vier Berg¬
leute verschüttet. An der Befteiung der Verschütteten wird
gearbeitet. _

Intimes von Hbdul fjamid.
Der gestürzte Osmanenherrscher in der Anekdote.

Im grünen Mantel des Propheten — Der Vater der
türkischen Verfasiung — Ein japanischer Kunstgeaen«
stand — Barbier und Oberst — Der hochverräterische
Papagei- Verdächtige Zylinder—DaS türkische Ägypten.

IL  Konstantinopel, im April.
Der durch den Ansturm der Jungtürken zu voll-

ständiger Machtlosigkeit verdammte Padischah Izittert heute
um sein Leben. Er weiß nicht, ob der grüne Mantel deS
Propheten , den er in seiner Einsamkeit um stch geschlagen
hat. ihn schützen wird vor Angriffen auf Leib und Leben.
Furcht und Mißftauen standen von jeher an seinem Throne.
Lange Zeit sah Abdul Hamid überall Parteigänger seines
von ihm entthronten Bruders Murad , der viele Jahre in
einem von ganzen Scharen von Schildwachen umgebenen
Palaste wie in einem Gefängnis lebte. Abdul Hannd
wußte ganz gut, daß er durch die rücksichtslose Behandlung
seines Bruders in weiten Kreisen sich Feinde gemacht hatte.
Eines der ersten und berühmtestenOpfer des Sultans war
jener Midhat  Pascha , den man den „Vater der türkischen
Verfassung" nannte, und ohne dessen Mitwirkung und
llnterstützung Abdul Hamid niemals Khalif geworden wäre.
Der neue Padischah konnte es nicht verwinden, daß es in
seinem Reiche einen Mann gab, dem er Dank schuldete: er
konnte auch den Gedanken nicht los werden, daß Midhat
Pascha, der den Sturz des Sultans Abdul Azis herbei«
geführt hatte, eines schönen Tages mit ihm genau so ver«
fahren könnte. Er verbannte daher den Führer der jung»
türkischen Reformvartei in eine Provinz Kleinafiens. Und
dann kam ein Tag, an welchem man erfuhr, daß Midhat
ermordet worden war , und daß der Sultan , um sich zu
vergewissern, ob der unbequeme Mann auch wirklich tot
sei. Befehl gegeben hatte, den Leichnam auszugraben und
den Kopf nach Konstantinopel zu schicken. Und man er»
zählt, daß Midhats Kopf nach dem Jildis -Kiosk m einer
Kiste geschickt worden sei, deren Inhalt auf dem Fracht¬
brief als . . . „ein japanischer Kunstgegenstand aus Elfen¬
bein" deklariert worden war. . . _

Seit jener Zeit hat man in Konstantmopel Dutzende
von Personen ganz plötzlich aus den niedrigsten Ständen

,u den höchsten' Staatsämtern gelangen ieym : Nutjun^
Burschen konnten, sobald sie nur das Vertrauen _der.
Sultans hatten, über Nacht Generale werden, und ranke-
süchtige Eunuchen etablierten sich als Staatsretter und
chrannisierten das ganze Volk. Ein ganz gewöhnlicher
Barbier wurde vor einigen Jahren zum Obersten be«
fördert, weil es ihm gelungen war . alle Welt glauben zu
machen, daß er einen gegen den Sultan gerichteten
armenischen Mordplan entdê habe. Es muß allerdings
zesagt werden, daß auch Glucksfalle dieser Art ihre Ge*
fahren mit sich bringen . Es gibt Neider, und man taucht
rines schönen Tages ebenso plötzlich, wie man aufgesttegen
var , wieder unter . . . . m , , ..

In Konstantinopel wurde jeder Mensch uberrmicht.
selbst die Perftauten und die Verwandten des Padrschahs
- ja. diese mehr als andere Menschenkinder. Am aller«
schärfsten aber ließ Abdul Hamid fernen Bruder Reschad,
)en mutmaßlichen Thronerben , überwachen und beobachten.
Dieser Unglücksmensch wurde fast wie em Gefangener be«
bandelt, und einer ähnlichen liebevollen Behandlung er«
freuen sich auch alle Söhne des Sultans . Der Gedanke,
;aß sie ihn um den Thron bringen könnten, verließ ihn
mch nicht einen Augenblick. Sein Mißtrauen erregen
ogar harmlose . . . Vögel, und man erzählte sich vor
fahren hier bei uns ein reizendes Geschichtchen, das,
mag es nun wahr sein oder nicht, deutlich zeigt, was man
kr punkto Mißftauen dem guten Abdul Hamid alles zu«
traut . Der Sultan hielt sich in einem neben seinem
Arbeitszimmer gelegenen Raume einen Papagei , der vor¬
züglich sprechen konnte und die Sprechweise seines Herrn
täuschend nachzuahmen verstand. Eines Tages ruft der
Papagei einen Diener des Sultans beim Namen und
zwar so. daß dieser glaubt, der Sultan selbst habe ihn ge¬
rufen, und dienstfertig in das Zimmer des Padischahs eilt.
Der Sultan begreift zuerst gar nicht, was das plötzliche
Erscheinen des Dieners bedeuten soll; als er aber den
Papagei von neuem rufen hört, wird ihm alles klar, und
er geht sofort in das Nebenzimmer und dreht dem armen
Vogel den Hals um. „In der Türkei", sagte er, indem
er den kleinen Kadaver weit von sich warf, »darf es nur
eine Sultansstimme geben."

Abdul Hamid war der erste Sultan , der mtt der
Tradition gebrochen hat, nach welcher jeden Freitag der
Beherrscher der Gläubigen sein Gebet (die Zeremonie) in
einer andern Moschee verrichten mußte. Er hat sich 200
oder 300 Meter von seinem Palaste entfernt eine besondere
Moschee, die nach ihm selbst Hamidieh-Moschee benannt
ist, bauen lassen und ging nur noch in diese. Während
der Ausfahrt wurde der kurze Weg, der vom Schlosse zum
Gotteshause führt , von starken Truppen - und Polizeimassen
besetzt gehalten : alle Personen , die von der Terrasse des
der Moschee gegenüber liegenden Pavillons aus der Auf¬
fahrt beiwohnen, wurden auf das sftengste überwacht.
Niemand durste einen Schirm oder einen Fächer in der
Hand halten : selbst Ferngläser wurden nicht geduldet, und
wehe dem, der einen photographischen Apparat mitbrachte.
Einmal hatte jemand mit List eine kleine photographische
Camera in seinen Zylinderhut geschmuggelt und den vor-
überfahrenden Sultan rasch auf die Platte gebracht. Seit
damals wurden von den zahlreichen Spähern , die während
der Auffahrt auf der Tribüne saßen, auch die Hüte der
Zuschauer scharf beobachtet. _ „ . .

Obwohl Abdul Hamid einen großen Teil seines
Ländereibefitzes verlorm hatte, wollte und konnte der
fatalistisch veranlagte Suttan mchi glauben, daß die musel-
manische Macht darum vermindert worden sei. Für ihn
war selbst Ägypten noch türkisch. Vor einigen Jahren
wurde ihm einmal der junge italienische Botschastsseftetär
Sforza vorgestellt. Sforza , der vorher Attache in Kairo
gewesen war , trug den ihm vom Khediven verliehenen
Medjidie -Orden . Als der Sultan dieses Ordenszeichen
sah, sagte er wörtlich : „Ich freue mich zu hören, daß Sie
Ihre diplomatische Laufbahn in meinen Staaten begonnen
babenl"

vei der Mutter , nach ver bie Sehnsucht ihn heim»
hatte.

. Doch den betrogenen Vater täglich von neuem ins
MWt berauben und betrügen — auch der gesunkenste
Wch vermag das nicht, wieviel weniger einer, der weiß.

® gesunken ist, der vergeblich hilfeflehende Arme aus-
hat zur Höhe. Und wie der Mensch auf Erden

Ahwunelsglück finden kann, so darf ihn auch die Hölle
^ verschlingen, so lange er lebt.

_ Fortsetzung folgt.

Tod . Methulalah — wer ist Methusalahr
emc btbltsche Gestalt, ein indischer Fürst, ein japanischer
»ir ** Zar ein französischer Clown mit einem ebenso
°uen wie ftemdländischen Namen?! Nein, weder ein

voch ein Fürst, noch ein Dichter, noch ein Clown.
—„nr, eine— Schildkröte. Keine gewöhnliche Schildftöte.
Vktnn öle  älteste Schildkröte, die wir kennen. 250 Jahre

geworden—diese„Perle " des Londoner Zoologischen
SSc?;, Was hat sie alles miterlebt? Bald nach dem
8 . » ^ugen Kriege geboren, sah sie (oder hätte sie dochxwmien) die Königskrünung der märkischen Kurfürsten,

hrigen Krieg, die ftanzösische Revolutton, die
lege und all die hasttg folgenden Ereignisie des
mnderts. Sie war beständiger als englische

EN, hat Könige überlebt und die Geschlechter werden
"den sehen. Und nun ist sie selbst gestorben. Im

, datte sich Methusalah an die Röhren der Dampf-
4 x Winterschlaf medergelegt. Sie schlief mollig und

,.uno es war ein Tag im April, da sahen die Wärter.Ottjji «iw es _ _ ____ _ _
wf der Urahne gebrochen war. Methusalah hatte

ZF^ dwerfällige. gepanzerte Erdenwanderung geendet
EKk ^ ele war in das Reich des Friedens zu den

W deŵ , ttötenseelen eingegangen. Es war ein Schlaf.
Es kem Erwachen gibt. Ganz London ftaueft um«rivakyen gtor. ©an;

-us bat da doch der Anblick einer so allen Kröte
-Men fischendes und Verjüngendes. Die Urgroßväter
Äer sie Aren Urenkeln. Sie erzählten, daß ihre Urgroß.

Mt einst zeigten, als sie noch Jungen waren.
D :uno5^Eerer Lebewesen als wir es sind, kommen wir

V « Und selbst etit hundertjähriger Greis meinte.Urr X ciu uuiiücujujuya V2UCI» OICUUC#
? .Nocho„; er  250iätjxigen Methusalah stand: Eigentlich bin
.rMe ho*?*nlJ>t so alt. Methusalah, die Schildftöte. lehfte
M «an- t,̂ .^ bisheit: Alt sein und jung sein — das sind
M in* ; vedrngte Begriffe. Wer sich nur den rechten Maß-

wnn mit 100 Jahren ein Jüngling sein!

Hus aller Melk.
© Der Dank Italiens für die deutsche Messina¬

spende. Der Minister des Äußern hat jetzt die letzte
Spende des deutschen Hilfskomitees für die Opfer der
Erdbebenkatasftophe in Süditalien in Höhe von 600 000
Lires erhalten. Aus diesem Anlaß bemertt die „Tribuna ",
daß Deutschland unter den zivilisierten Nattonen , die
Italien zu Hilfe geeilt seien, unzweifelhaft einen hervor¬
ragenden Platz einnehme, und daß der Botschafter Pansa,
als er in Berlin seiner Dankbarkeit Ausdruck gab, sich
wahrhaft zum Dolmetscher des italienische Volkes ge¬
macht habe.

© Explosion an Bord eines italienischen Untersee¬
bootes . Im Hafen von Neapel erfolgte an Bord des
italienischen Unterseebootes „Foca" die Explosion eines
Benzinreservoirs . Die an Bord befindlichen Seeleute
wurden durch die Gewalt der Explosion ins Waffer ge¬
schleudert oder durch die umherfliegenden Stücke verletzt.
Es wurden 5 Personen getötet und 13 verletzt. Das Boot
wurde zur Verhütung weiterer Explosionen im Hafen
versentt.

© Die Rache des Qffiziersbnrsche «. In Versailles
gab der Artillerist Priol , der als Buriche bei dem Artillerie-
hauptmann Briard bedienstet war , vier Schüffe auf die

i 19jährige Tochter Susanne seines Vorgesetzten ab. Als
Priol verhaftet wurde, erklärte er, die Tat auS Rache be¬
gangen zu haben, weil Susanne ihn einen Verrückten
nannte . In Wirttichkeft aber hat Priol der Tochter de-
Hauptmamts unverschämte Anftäge gemacht, die mit Ent¬
rüstung zurückgewiesen wurden. Das Opfer des Attentäters
liegt hoffnungslos darnieder.

© Russische Straßenränder . Fünf Sftaßenräuber über¬
fielen in einer Petersburger Vorstadt einen Sftaßenbahn-
wagen und zwangen mit oorgehaltenen Revolvern dir
Fahrgäste, die Hände hochzuhalten und ruhig zuzusehen,
wie die Räuber dem Kondutteur seine Barschaft ab-
nahmen.

© Verhaftung eines deutschen Hochstaplerpaares i«
Italien . In Florenz wurde ein vornehm gekleidetes
deutsches Paar verhaftet, das nach Verübung vor allerlei
Betrügereien in Viare >: o in einem Automovrl mit
Chauffeur und Diener in Floren » anaekommen war . Der

Herr nermt sich Gustav Schnell unv gibt an, er rer etn
früherer Botschaftsattache. Die Dame sei die Gattin eines
hohen deutschen Offiziers . Das Paar wurde nach Via¬
reggio gebracht und zur Verfügung der dortigen Behörden
gestellt. Als die verhaftete Dame am Arno oorbeigeführl
wurde , versuchte sie, ein Päckchen ins Waffer zu schleudern,
in dem die Polizei Juwelen im Werte von mehreren
lausend Mark fand.

klein« Nachrichten.
Paris , 27. April. In den Wollspinnereien von Mazamet

explodierten heute mehrere Dynamitpaftonen . Die be-
deutendste dieser Spinnereien wurde vollkommen eingeäschert.
Man nimmt an. daß ein verbrechenscher Anschlag vorliegt.

Meran , 37. April. Heute ist hier der ehemalige Leiter
der Newyorker Meftopolitan -Oper Heinrich Conried an den
Folgen des Schlaganfalles, den er jüngst erlitten, gestorben.

Hus dem 6eridit8faaL
§ Im Prozeß Friedberg -Bohn , der schon seit Wochen die

Berliner Gerichte beschäftigt, erklärte der Staatsanwalt in
seinem Plaidoyer , beide Angeklagte seien des Akttenbetruges
und der Unfteue im Sinne des Börsengesetzes schuldig,
ebenso Friedberg des Stückkonto-Detntges und der Unfteue
im Sinne des § 79 des Börsengesetzes. Der Anttag des
Staatsanwalts lautete gegen Friedberg auf drei Jahre Ge.
fängnis, 30 000 Mark Geldstrafe und fünf Jahre Ehrverlust:
gegen Bahn auf ein Jahr neun Monate Gefängnis und
6000 Mark Geldsftafe. Außerdem beanftagte der Staats¬
anwalt die soforttge Verballung der beiden Angeklagten nach
Fällung des Urterls.

Die Linse unü das Jackenkleid , das ist der Titel d s
soeben von der Internationalen Schnittmanufaktur, Dresdei-
N. 8 herausgegebenen Favorit-Sonderheftes III, Preis n ;r
50 Pfg. (franko 60 Pfg.), welches für viele Damen ein hoch >
willkommener Ratgeber sein wird. Gerade jetzt, wo m n
daran denkt , die Garderobe für den Sommeraufenthalt u ■<!
die Reise zusammenzustellen , wird dieses reich illustrier
Heft über die variationsfähigste und praktischste Kleidung für
diese Zwecke , die wertvollsten Winke geben können. Es
zeigt , wie man die Kleidung gut wählt, wie man sie preis¬
wert herstellt und wie man sie trägt. In Verbindung mit den
bestempfohlenen Favoritschnitten muß dieses Heft für jede
Dame , die sich um die Beschaffung ihrer Garderobe selbst
kümmert , eine grosse Hilfe sein.
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Elegante
Drucksachen

in ein- und mehrfarbiger Ausführung

für den behördlichen,gelchWchen
und privaten Bedarf

liefert schnell und zu angemessenen Preisen

Buch- und Kunstdruckerei
Th.Kircfifmbel, Bacfienburg

(Duster und Kostenanschläge
jederzeit gern zu Diensten.

Ich habe mich als

Rechtsanwalt
in himburga. d. bahn

niedergelassen ; mein Büreau befindet sich Diezer-
Strasse 18, dem „Nassauer Boten“ gegenüber.

Fernsprecher 189.

Anton Dillmann, RerfitsaniDalt.

Heinrich Orthey
Drechslerei und Handlung_

TTT  Hachenburg ♦ ♦ ♦
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Pfeifen,Zigarrenspitzen,SpazierSföcken
Portemonnaies, Zigarren- nnd Zigaretten-Etuis

Brieitaidien, Seilen, Parfümerien,
iiaariaasser,Haarponaden,Bartia asser,Itlando ass er.

Abt-Uung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

echte Vorstenlandin- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg .,

Zigaretten
Wriari. echte Oesterreicber Sport, deutsche Sportu. r. ut.

Für Müller!
Bei Neuanschaffungvon Mühlsteinen fordern Sie in

Ihrem eigenen Interesse
- ■ Prospekte , Beschreibung re.

über die 1000 fach bewährten Patent Heller'schen künstlichen
Mühlsteine der Mühlsteinfabrik „Sandan ". Dieselben wer¬
den niemals geschärft, übertreffen in quantitativer wie quali¬
tativer Leistung alle Steine der Wett und ist ihre Ab¬
nutzung äußerst gering.

4 fache Lebensdauer gegenüber Natursteinen.
Lieferung zur Probe.

Vertreter:

Willi . Hofmann,
eiektrizitätswerR beringen, Kreis Limburg.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das
Ulelt-UiasdtblaU'Papier

(ges . geschützt ).
Das beste Blaumittel der Gegeuwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch. ::
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon '/« bis ‘/a Blatt.
Detail-Verkaufspreis: Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb Jf . PfCftOrf,HiftCfb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

50 Pofd.
schw. Schweine
innerhalb 12 bis

13 Monaten,

14- 10  PN.
schwere

Kaninchen
innerhalb 71/*
Monaten er¬

zielte man mitM. Brockmanns
echter MarkeB
mit dem Zwerg,
rägliche störten

ca. i ?tg.
Za Originalpreisen zu haben bei:

Kart Dasbach , Drogen- u. Kolonialwaren, Hachenburg.

Tärucrelu. ehern. tUa$chan$ta!t

Gegründet 1848 : Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Siel&Naumann,Bresden.
Bewährtes , bestes Fabrikat in

Nähmaschinen und falmäilem.
Höchster Rabatt.

Vertretung: 6. Zuckmeier, ßachenburg.
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

O O BacfienburgO O
empfiehlt zur

H Frühjahrs-Saison
seine hervorragend grosse Auswahl aller neu

Facons |
in allen Weiten — in jeder Preislage
für jeden Fuss — für jeden Stand.

Vergessen Sie nicht,
dass Sie Ihre

Reparaturen
bei uns am schnellsten
in sehr guter Ausfüh¬
rung gemacht erhalten
bei massigen Preisen.

Alliier-,Edamer-, bim-
burger-undlllainzer-Käie
empfiehlt in feinster Qualität

Stephan firuby
Hachenburg.

cf tsr ft iM 9‘ti  A
gj Voüsländiq ! \ Vtf Gebrauchsfertig! AElektrisches d Oäufcwerk! i

MKu :SPS  M

Sämtliche
Bedarfsartikel

Taschenlampen
mit Füllbatterien

— von Aark 1.25 an —

beuchtstäbe, Ersatzbatterien und Lämpchen
ii. i billigst . - . r~

Osramlampen * Tantallampen
empfiehlt

Elektrizitäts-Werk Hachenburg.

Bei eintretendem Bedarf in Schuhwaren
versäume Niemand mein grOfkS Lager

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Schuhwaren
in den modernsten Facons

für
vamen, Herren und Ander

—- in verschiedenen Farben —

Arheitersclmlie in allen Preislagen MMeill

Schuhmarenhaus moritz böb
Hachenburg.

Reparaturwerkstätte im Hause. —~

Dicnrtmädc
welches schon in ©
war, für sofort oder
gesucht. E . Kerckl
Uhrmacher, Attenki
(Westerwald).

Für kleinen Haushal
süngeres, gesundesevang.
aus braver Familie für<
arbeit. Große Wäsche wii
gegeben. Guten Lohn uni
Vergütung. -Offerten anM
Bonna. Rh., AgripginB

Zu den bevorfte
Festlichkeiten verleihe
beiden je 200 Quadr
großen mit wasse
Decken, Tischen und
versehenen-Mreli

Auch Tanzboden
ich nach Wunsch in
Größe.
Adam Rundbii

Neitersen (Bahnh.-!

skroph. Ekzema, Hauta«

offeneFüs
Beinschäden, Beingesch*^ ,
beine. böse Finger, '

sind oft sehr hartnäajl
VN bisher vergeblicliM

geheilt zu werden, mache n.
Versuch mit der bestens -

RI NO-SALBE
gi<t- u. säurefrei. DoseMk- -Z

Nur echt in
weiss - *rün - rot und ®1.
Rieh. Schubert & Co.,

Fälschtwigen weise man z
Wachs . Napht. je Waira^
zoef., Venet .Terp- kamP*"
balsam je 5, Eigelb 36,
W Zu haben in den A

besonders in der Amt
in Hacbenb

Braunkohlen
Wifhelmsz

«äch ' W-stn
Station : Fchl -N'Vorzii£liciifiK̂
fürHau?band ,3

Tnuggas -Mm
Vertreter geiu

«eld-varlebn jeder
" ohne Bürg. Zu
jed. auf Wechsel, ^
Hypoth. a. Ratena
U. Untisx. Berlin
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